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Politik und Mititanz in der
ethnischen Bewegung Nepals

von Karl-Heinz Krämer

In wohl keinem Gebiet der Erde drängen sich so viele ethnische Gruppen auf relativ begrenztem Raum
wie im Himalaya und den südlich angrenzenden Gebieten. Der Autor hat darüber bereits in den Ausga-
ben 4/95 und 6/95 von 'Südasien' berichtet. Die Berichterstattung wird mit dem folgenden Beitrag
fortgesetzt. Neben den Organisationen des 'Nepal Janajati Mahasangh', die sich in relativ gemäßigter
Form für die Rechte ihrer ethnischen Gruppen einsetzen, gibt es in Nepal eine Reihe anderer ethnischer
Organisationen, die wesentlich militantere Töne anschlagen. Organisationen wie 'Limbuwan Mukti
Motcha', 'Khambuwan Mukti Morcha' (eine Rai-Organisationl und'Tamang Saling Mukti Morcha' ver-
wenden bereits in ihren Namen das Wort'mukti' (Befreiung) und deuten damit ihre Bereitschaft zu ag-
gressiveren Methoden an. lhr erklärtes Ziel ist die Schaffung autonomer Regionen in den traditionellen
Hauptsiedlungsgebieten der von ihnen vertretenen ethnischen Gruppen. Daneben gibt es ethnienüber-
greifende Organisationen, die sich im Gegensatz zum 'Nepal Janajati Mahasangh' als politische Par-
teien bezeichnen.

Eine der bekanntesten ethnienübergrei- tung die Anerkennung verweigert Gurung steht dem 'Nepal Janajati Maha-
fenden Organisationen ist die 'Mongol wurde. Eine Verfassungsklage war drei sangh' sehr kritisch gegenüber. Er stört
National Organization' von Gopal Gu- Jahre lang beim Obersten Gerichtshof sich am Begriff Janajati', den er nur auf
nrng. Dieser sieht seine Organisation als anhängig und kam über gelegentliche einige nomadisierende Re.stvölker Nepals
eine politische Partei, der im Vorfeld der Anhörungen oig61 hinaus, ehe sie im angewandt wissen will, während die
Padamentswahlen von 1991 wegen an- Sommer 1994 im Sinne der 'Election Mitgliedsorganisationen des 'Janajati

geblicher kommunalistischer Ausrich- Commission' entschieden wurde. Gopal Mahasangh' das Wort mit 'Nationalitji-

d

5E

Ncpal als Viclvölkergtaat... (Foio: Weltcr Kcller)

Südasien 5196



Nepal

ten' übersetzen. Die Fährer der ethni-
schen Organisationen des 'Nepal Janajati
I{shrsangh' bezeichnet Gopal Gurung
als Linksextremisten, die der radikalen
NCP (Masal) nahe ständen, ein Vor-
wurf, der nicht aufrecht erhalten werden
ksnn.

Die Grundlage der Ideologie der'Mongol National Organization' bildet
ein Buch Gopal Gurungs, das erstmals
1985 unter dem Ti0el 'Hidden Facts in
Nepalese Politics" erschien. Es handelt
sich dabei um eine Sammlung von Ediüo-
rials, die avischen Sepüember 1984 und
Februar 1985 in der von Gopal Gurung
herausgegebenen Wochenzeitschrift
'New Light' veröffentlicht worden wa-
ren. Wegen des genannüen Buches wurde
Gopal Gurung am 30. August 1988, ge-
gen Ende der Panchayat-7nit, gleich
aveimal unter dem 'State Offence Act'
angeklagt und zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt. Nach dem Zusammenbruch
des Panchayat-Systems im Frühj8hr
1990 wurde er vorzeitig wieder auf
freien Fuß gesetzt. Wfürend seiner In-
haftierung be.schloß er, wie er selbst be-
tont, am 1. Januar 1989 die Gründung
einer politischen Organisation, der'Mongol National Organization'.

Gopal Gunrng beginnt des Vorwort
der inavischen vierten Auflage seines
Buches mit den Worten: "Zunächst be-
zeichne0e ich mich gerne als Nepali. Als
ich jedoch ausgiebig die Dörfer der Gu-
rung, Magar, Sherpa, Tamang, Tharu,
Dhimal, Limbu, Rai und Rajbanshi be-
reiste und ihte Gesellschaft und Ge-
schichüe studierte, da wurde mir bewußt,
daß diese Völker in allen nationalen Be-
langen mißachtet wurden. Ich fand, da8
die mongolischen Urvölker Nepals un-
terdräckt und in allen politischen, wirt-
schaftlichen, bildungsbezogenen und
kulturellen Bereichen räckständig ge-
halüen wurden. Nun bin ich stolz darauf,
mich selbst als Gurung und nicht als Ne-
pali zu bezeichnen.'

Gopal Gunrng vollzieht damit bereits
Mitte der achtziger Jahre jenen Schritt,
der heuüe kennzeichnend ist für die Ar-
gumentation aller ethnischen Organisa-
tionen Nepals, nämlich den der Ge-
schichtsbarmachung der tibeüo-mongoli-
schen Völker. So ist sein Buch eine be-
wußt aggressive Hisüoriographie Nepals
aus der Sicht dieser Völker, in der die
Aspeküe der Benachüeiligung der ethni-
schen Gruppen herausgegriffen und hi-
storisch begrändet werden.

Nepals Frühgeschichte

Auch Gopal Gurung b€ginnt mit der
nepalischen Frühgeschichüe. Die in den
rntiken indischen Schriften für den Hi-
malsysnum erwähnien Kiranti seien mit
den mongolischen Völkern Nepals iden-
tisch. Sie seien weder Arier noch Hindus

gewesen. Vielmehr habe e.s sich in vielen
Fällen um Buddhisten gehandelt. Dem-
gegenüber seien mit Hindus nur die Ba-
hun und Chhetri gemeint, die aus Ku-
maon, Garhwal, Kashi und anderen Ge-
genden Indiens nach Nepal angewandert
seien. Diese Menschen seien folglich in-
dischen Ursprungs und sollten daher als
indische Nepali bezeichnet werden. Ihre
Vorfahren seien erst anr 7*it der indi-
schen Moghul-Invasion nach Nepal ge-
flohen, 5611ea dqnn aber im laufe der
7*it die mongolischen Völker nicht nur
ihre.s knde-s, sondern auch ihrer politi-
schen, wirtschaftlichen, religiösen, kul-
turellen und menschenrechtlichen
Grundlagen und Traditionen beraubt.
Die einstigen Herren des I "ndes seien
zu l-andlosen geworden. Gopal Gurung
vergleicht dabei die ausgebeuteüen mon-
golischen Völker mit den hilflosen Op-
fertieren vor einem Hinduüempel.

Es habe zu den staatsrechtlichen Leh-
ren des klassischen Hinduismus gehört,
daß ein Feudelherrscher um so mächtiger
wärde, je mehr fremdes Territorium er
eroberte. Er wärde dann At einem
'chakravarti', was Gopal Gurung mit
dem modernen Begriff 'Imperialist'

übersetzt. Genau dies sei das Anliegen
Prithvi Narayan Shahs gewesen, als er
vor gut 200 Jahren die Kleinstaaüen des
zentralen Himalaya un0erworfen habe.
Ihm sei es nicht um einen Prozeß der Ei-
nigung gegangen, wie dies von den hin-
duistischen Geschichtsschreibern immer
wieder glaubhaft versichert werde.

Besonders hart kritisiert Gopal Gurung
jene Tibeto-Mongolen, die sich dem
Druck der Hindus gebeugt hätten, ihre
eigene Herkunft, Kultur und Religion
leugneüen und als Shudra die Dominan"
der Bahtrn anerkannten. Namentlich er-
wähnt werden dabei frhrende Feldherren
und Staatsmänner alrs der Frähzeit des
vereinigten Nepal, die Entscheidendes
für den Einigungsprozeß des modernen
Nepal geleisüet hätten und daher von den
nepalischen Historikern als Chhetri ge-
feiert wärden, in Wirklichkeit aber Ma-
gar gewesen seien, wie Amar Singh
Thape, Bhimsen Thapa und Balbhadra
Singh Thapa. Angesprochen wird hier
der Umstand, daß frhrende Chhetri-Ka-
süennamen mit einigen Klannamen der
Magar identisch sind, so z.B. Thapa,
Rana und Kunwar. Bereits die fnihesüen
Berichte westlicher Forscher deuüen die-
sen Umstand im Sinne der 'Mongol Na-
tional Organization', so beispielsweise
Francis Buchanan Hamilüon, der sich in
den Jahren 1802 und 1803, zu l*hzniten
der genannüen Personen, im Rahmen der
Captain Knox-Mission für etwa elf Mo-
nate in Nepal aufhielt.

Verantwortlich für den armseligen Zu-
stand des nepalischen Staaües nach der
Beseitigung des Rana-Regimes im Jahre
1951 seien einerseits die gemeinsame

rassische Verschwörung der sich übede-
gen frhlenden Hindukasüen der Bahun
und Chhetri gegen die tibeto-mongoli-
schen Völker und andererseits die inter-
nen Machtkämpfe avischen den beiden
genannüen Hindukasüen. In den ftnfziger
Jahren habe sich bei der Besetzung der
Minisüerpos0en noch ein Ubergewicht
der Chhetri gegenüber den Bahun ge-
zeigt. Nachdem König Mahendra im De-
zember 1960 das demokratisch gewählüe
Padament aufgelöst und das panchayat-
Sysüem, das den Geist der späten Rana-
Periode getragen habe, einführle, hätten
die hohen Hinduherren den willkürlichen
Slogan verbreiüet: "One nation, one reli-
gion, one language and one culture.'

Die Einfrhnrng des Pflichtfachs
Sanskrit an den Schulen habe die Aus-
fallquoten der Kinder aus ethnischen
Gruppen drastisch erhöht und ihre Chan-
cen auf einen guten und lukrativen Beruf
im Konkurrenz,kampf mit den Bahun-
Kindern auf ein Minimum gesenkt. Go-
pal Gurungs Kritik richtet sich auch ge-
gen die Medien. So würden von Radio
Nepal und Nepal TV keine Programme
ausgestrahlt, die die tibeto-mongolischen
Völker beträfen; es gäbe keine buddhi-
stischen, christlichen oder muslimischen
Programme. Nur die Hinduideologie
werde in den Morgenprograrnmen ge-
predigt. Im Ausland mache die nepali-
sche Regierung Werbung mit Nepal als
dem I-and Buddhas und betüele ausländi-
sche Regierungen an, während gleich-
znitig der interne Friede gestört und
buddhistische Tempel niedergerissen
wärden, wie dies beispielsweise in Bhai-
rahawa geschehen sei. Ebenso sei bereits
1974 in Pokhara ein buddhistischer
Stupa, den ein Gurung dort errichtet
hatte, auf Veranlassung das damaligen
'anchaladhis' (7-onal Commissioner), ei-
nes Bahun, zerstört worden, und vor ei-
nigen Jahren habe man im Stadt-Pancha-
yat von Butwal ein im Bau befindliche,s
buddhistisches Kloster niedergerissen.

Gopal Gurung kritisiert die sicherlich
falsche 7.ahl der nepalischen Statistiken
von ca. 90 Prozent hinduistischer Bevöl-
kerung und dreht den Spieß um, indem
er im Gegenteil behauptet, die Zahl der
Angehörigen tibeüo-mongolischer Völker
betrage 80 Prozent der Gesamtbevölker-
ung des kndes; die herrschenden Hin-
dus, zu denen auch eine Refüe an Unbe-
rährbaren erklärter Menschen gehörten,
machten nur die verschwindende Min-
derheit von 2O Prozent aus. Ursächlich
frr die ents0ellende staatliche Süatistik sei
die Zählweise der nepalischen Zensoren.
Zunächst werde jeder, der Nepali spre-
che, als Hindu eingetragen. kdiglich
wer nur seine Mutüersprache spreche,
werde als Angehöriger einer ethnischen
Kultur registriert, gleichzeitig aber von
Einrichtungen des hinduistischen Staates
ausgeschlossen.
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Buddhismrn - einigend€s Band

Besonders wichtig für die Argumenta-
tion der 'Mongol National Organization'
ist der Buddhismus, mit dem man sich
deutlich von der herrschenden Hindu-
schicht des I:ndes distanziert, in dem
man aber gleichzeitig auch ein einigen-
des Band aller tibeto-nongolischen Völ-
ker des kndes sieht. So wird die Ge.stalt
des hisüorischen Buddha vereinnahmt
und an einem der ihren, einem Tharu,
einer seit ältesten 7ßiten im Tarai be-
heima0eüen Volksgruppe, erklärt, bei
gleichzeitiger Uminüerpretation der Ur-
sprungslegenden des Buddhismus.

Auf diese Weise wird der Beginn der
Auseinandersetzung der tibeto-mongoli-
schen Völker Nepals mit den Hindus in
die Tnit des Buddha versetzt und mit
seiner Gestalt identifiziert. Selbst die
überlieferten buddhistischen Ursprungs-
legenden werden als eine bewußte Ver-
fülschung von hinduistischen Historikern
geschilded, wodurch Parallelen zur Be-
handlung der Geschichte der tibeto-
mongolischen Völker Nepals erkennbar
werden. Zur Erhärtung der tibeto-mon-
golischen Abstammung Buddhas werden
auch die in den buddhistischen Ur-
sprungslegenden genannten verwandt-
schaftlichen Beziehungen zitiert, die

Parallelen zu den Heiratsbräuchen der
Gurung, Tamang, Magar und Sunuwar
aufiviesen. So sei Buddhas Vater
Suddhodhan mit seines Vaters Schwe-
sters Tochter verheiratet gewesen, und
Buddhas Frau sei seiner Mutter Bmders
Tochter gewesen.

Kritik an hinduistischen Festen

Die'Mongol National Organization'
möchte die tibeto-mongolischen Völker
zu ihrer eigenen Kultur zuräckführen.
Als wichtig wird dabei das bewußüe
Fernbleiben von den süaatlich aufedegten
hinduistischen Festen angesehen. Beson-
deren Angriffen ist das größte nepalische
Hindufest, das im September/Oküober
gefeierte Dasain-Fest, ausgesetzt. Die,sas
verherrliche die Tötung des nichtari-
schen Königs Rawan durch den arischen
König Ram; ein solches Ereignis sei für
die von den arischen Hindus unter-
dräckte nichtarische tibeto-mongolische
Bevölkerung Nepals eher ein Anlaß zur
Trauer als zur Freude. Ein bedeutendes
Fest der tibeüo-mongolischen Völker sei
jedoch das Tihar-Fest, beginnend am
Neumondtag des Monats Oküo-
ber/November. Dieses Fest werde ge-
feiert in Erinnerung an die freudige Ge-
nesung des frtihzeitlichen Königs Bali-

h-9, nachdem
seine Unüertanen
für ihn gebeüet

. hatten. Für die ti-
. beto-mongolischen

,'.. :,'"..-,.'":.i' Newar sei dies das
. it..," :ii+'"'' traditionelle Neu-

, 
' ':,";- '" jahrsfest.

Hindus aber hät-
üen selbst dieses
ethnische Fest ent-
wärdigt, indem sie
an demselben Tag
das hinduistische
I-akshmipuja-Fest
nr landesweiten
Feier ihrer hindui-
stischen Gottheit
eingefrhrt hätten.
Die ethnischen
Gruppen Nepals
sollten sich daher
in Zukunft wei-
gern, die hinduisti-
schen Feste zu fei
ern, und sich statt-
dessen ihrer tradi-
tionellen Feste er-
innern.

Sprache

Das sprachliche
Argument, das frr
die Organisationen
des 'Nepal Janajati
Mahasangh' von

entscheidender Bedeuhrng ist, spielt in
der Argumentation der 'Mongol Natio-
nal Organization' nur eine unlergeord-
nete Rolle. Dies mag auch damit zu-
sammenhängen, daß der Fährer dieser
Organisation, Gopal Gurung, heute
selbst seine Muttersprache nicht mehr
beherrscht. Entscheidender ist jedoch die
Ausrichtung der 'Mongol National Or-
ganipliq.', die die Interessen aller ti-
beto-mongolischen Völker des I-andes
als politische Partei vertreten möchüe,
und für die Nepali als lingua franca völ-
lig außer Frage steht. Dennoch setzt sich
auch die 'Mongol National Organiza-
tion' für die Unterrichtung der ethni-
schen Sprachen an den nepalischen
Schulen bis zum letzten Schuljahr ein,
weil nur über die Sprache die ethnischen
Kulturen erhalüen bleiben könnten.

Als ein Vorbild wird die Situation der
Limbu in Sikkim Ätiert, wo die indische
Regierung die Pflege und den Erhalt der
Limbu-Sprache, -Schrift und -Kultur fi-
nanziell unüerstätze, die Unterrichtung
der Limbu-Sprache bis zur 12. Klasse
garantiere und die Verbreitung von
Limbu-Zeitschriften ermögliche. Derar-
tige Aktivitäüen ethnischer Gruppen in
Nepal wärden von der nepalischen Re-
gierung süets als kommunalistisch abge-
tan.

Nepal - Indien

Auch für die Auslieferung Nepals an
Indien, eines der wesentlichsten nationa-
listischen Argumenüe nepalischer Politi-
ker angesichts des oft angespannten in-
disch-nepalischen Verhältnisses, werden
von der 'Mongol National Organization'
die hohen Hindukasten verantwortlich
gemacht. So sei nicht der Buddhismus,
der seinen Ursprung in Nepal habe, zur
nationalen Religion erklärt worden, son-
denn jene Religion, die die indischen
Flüchtlinge einst mit nach Nepal ge-
bracht hätten; demgegenüber sei deren
Herkunftsland Indien heute ein säkularer
Staat. Außerdem hätten die Hindukolo-
nialisüen in Nepal den 'bikram sambat',
eine Zeitrechnung, die auf einen altindi-
schen König zurückzuführen sei, zum
nationalen Kalender erklärt. Vor allem
aber gefährde ein sogenanntes nationales
hinduistisches Sanskrit-mantra, das be-
sage, daß Indien im Jambu-Kontinent
liege, und Nepal ein Teil von Indien sei,
die Souveränität Nepals.

Hervorgehoben wird auch die unter-
schiedliche Behandlung von jenen, die
für einige Zeit ins Ausland gegangen
oder dort aufgewachsen sind und dann
später in ihre Heimat nach Nepal zu-
räckkehren. Es werden zahlreiche Bei-
spiele genannt, in denen diese, wenn es
sich um Tibeto-Mongolen gehandelt
habe, als Ausländer bezeichnet und ihre
gültigen Personalausweise konfisziert
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worden seien. Demgegenüber käme nie-
mand auf die ldee, namhaften Hindus
wie B.P. Koirala, Girija Prasad Koirala
oder Krishna Prasad Bhattarai, die in In-
dien aufgewachsen und ausgebildet wor-
den seien, ihre nepalische Nationalität

Gurkha-Sotdatm

Als besonders benachteiligt sieht Go-
pal Gurung die Gurtha-Söldner, die
lange Jahre ihres I-ebens in der briti-
schen oder indischen Arnee gedient ha-
ben und von denen viele - Gopal Gu-
rung nennt die astronomische Zahl von
über vier Millionen allein frr den 7*it-
raum avischen l91l und 1962 - auf
den Schlachtfeldern der Erde ffir die In-
ter€ssen fremder Nationen ihr Leben
gelassen hätien. Die Gurkha-Söldner, die
sich in erster Linie aus den tibeüo-mon-
golischen Völkern der Magar, Gumng,
R.ai und Limbu und in geringerem Um-
frng aus Sunuwar und Tamrng rekrutie-
ren, hätüen Nepal Ruhm und Devisen
eingebracht, wärden zu Hause aber ge-
ringschätzig behandelt. Mit selbstkriti-
schen Worten mft Gopal Gurung die ge-
nennten ethnischen Gruppen auf, nicht
länger frr fremde Nationen zu kämpfen,
sondern frr ihre Rechte und die Zukunft
im eigenen l:nd, wo sie in den Offi-
ziersrängen von Armee und Polizei
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allenfalls ffinf Prozent ausmachten.

'Nepali Congress' und B.P. Koirala

Direk0e Angriffe werden gegen den'Nepali Congress' (NC) und seine Fäh-
rer gerichüet. Bereits in der Grändungs-
shrnde das 'Nepali Rastriya Congrass',
einer der beiden Vorläuferorganisationen
des NC, hätten dessen Führer klar zum
Ausdruck gebracht, daß sich Nepel und
Indien nicht wesentlich unterschieden,
weil Nepal eine uralte kulturelle, wirt-
schaftliche, religiöse, soziale und politi-
sche Solidaritiit mit Indien habe. Zäert
wird in diesem Zusammenhang insbe-
sondere die schriftliche Erklärung B.P.
Koiralas vom 26. Januar 1947, daß In-
dien und Nepal in der Tat keine avei ge-
sonderten Nationen seien. Nepal sei
sowohl aus rassischer als auch aus wirt-
schaftlicher Sicht ein Teil Indiens: die
Widerspräche und Unterschiede im po-
litischen Bereich benrhten nur auf Täu-
schungen, die durch die persönlichen
Inüeressen der Diplomaten und Politiker
beider Länder heraufbeschworen wär-
den. Die Freundschaft zu China habe
B.P. Koirala imner der Freundschaft zu
Indien untergeordnet. Die Politik der
Panchayat-Politiker hätte sich zwar von
der Natur der Sache her nicht von dieser
Politik des NC unterschieden, doch hät-
üen jene dies nicht so offen zum Aus-

druck gebracht wie B.P. Koirala.
Die Person B.P. Koiralas, das nam-

haftesüen nepalischen Politikers in der
Nach-Rana-Zeit, wird in der Argumen-
tation Gopal Gurungs zum Synonym frr
die brahmanische Politik der nepalischen
Staatsffihmng, doch muß men B.P. Koi-
rala zugute halüen, daß er nur in einer
sehr kurzen Zeitspanne in einer Position
war, aus der heraus er Veränderungen in
der Gnrndhaltung des nepalischen Staa-
les gegenüber den ethnischen Gruppen
hätte einleilen können. Vergleicht man
seine demokratisch gewählte Regierung
von 1959/60 mit der seines Bruders Gi-
rija von l99l-94, wird deutlich, daß
B.P. Koirala bei der Besetanng politi-
scher Amter ebenfalls eine starkä lievor-
zugung der Bahun geznigt hat, daß er
den ethnischen Gruppen aber zumindest
im aveiüen Glied eine Chance einge-
räumt hat. Dengegenüber war die brah-
mnnische Dominanz in der Girija Prasad
Koirala-Regierung erdrückend.

Machtstreben

Aber auch die führenden Hindus der
kommunistischen Bewegung werden
kritisiert. Bei den von kommunistischen
Bahun geschürten Unruhen in ostnepali-
schen Tarai-Distrikt Jhapa im Jahre 1971
seien bewußt Angehörige ethnischer
Gruppen vorgeschickt worden, wenn ge-
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frhrliche Aktionen geplant waren. Viele
Angehörige tibeüo-mongolischer Völker,
insbesondere der in Ostnepd behei-
mateten Rai und Limbu, hätüen dabei ihr
kben vedoren. Irtztlich gehe es allen
polilischen Parteien nur um die Macht
und um die Durchsetzung ihrer politi-
schen Normen. Wenn es jedoch um die
Unterdrückung der tibeto-mongolischen
Völker gehe, dann stünden alle politi-
schen Parteien geschlossen zusarnmen.
Daher rufe die 'Mongol National Orga-
nization' die ethnischen Gruppen auf,
bei Wahlen tibeto-mongolische Kandida-
ten zu wählen, unabhängig welcher Par-
lei sis engehörten und welche politischen
Ffüigkeiten sie besäßen.

Sikkim

Gopal Gurung stellt das Schicksal Sik-
kims als sin mahnendes Beispiel für die
Gefahr der Eingliederung Nepals in den
indischen Staat heraus. Bereits jetzt sei
ein Rückgang des nepalischen Territori-
ums nachweisbar. Die ethnischen Grup-
pen Nordostindiens wärden heute ftr
ihre Rechte kämpfen; es sei an der 7-eit,
daß auch die nepalischen Völker ihrem
Vorbild folgten. Andererseits betrachtet
die 'Mongol National Organization' aber
auch die derzeitigen ethnischen Ausein-
andersetzungen in Sikkim und vor allem
in Bhutan, an denen nepalische Bevöfte-
rung in ganz entscheidender Weise be-
teiligt ist, aus einem völlig anderen
Blickwinkel als die nepalische Regierung
und die politischen Parteien, insbeson-
dere die kommunistischen, aber auch die
verschiedenen Menschenrechtsorganisa-
tionen. Man greift das Argument der ti-
beto-mongolischen Bevölkerung Sikkims
und Bhutans auf und spricht von Anzei-
chen einer Hinduisierung, die sich nun
auch dort bemerkbar mache und von
Nepal unüerstätzt wärde.

Gopal Gurung bestreiüet eine kommu-
nalistische Ausrichtung seiner Organisa-
tion, wie sie 1991 von der Wahlkomrnis-
sion behauplet und 1994 vom Obersten
Gerichtshof bestätigt wurde. Dennoch ist
seine Prognose für die Entwicklung der
politischen kndschaft Nepals kommu-
nalistisch bestimmt, wenn er schreibt, es
könne in Zukunft in Nepal nur avei po-
litische Parteien geben, eine hindui-
stisch-arische und eine nichthinduistische
mongolische Partei. Angesichts der Be-
nachteiligung der ethnischen Gruppen,
der einseitigen Bevorteilung der hohen
Hindukasüen, des Festhalüens am Hindu-
staat und der Nichtbeachtung der Anlie-
gen der ethnischen Gruppen in Nepal
bezeichnet Gurung vielmehr den Staat
selbst als kommunalistisch.

Autonome hovinzen

Die von der 'Mongol National Orga-

nization' angestrebte Bildung auüonomer
Provinzen, die man im Sinne einer grö-
ßeren lokalen und regionalen Be0eiligung
der ethnischen Gruppen für unumgäng-
lich hält, sei kein Separatismus, wie dies
vom Staat immer wieder behauptet
werde; es sei schließlich kein Verbre-
chen, eine Provinzregierung an fordern.
Diese Provinzen könnten ruhig nach
Flüssen benannt werden, ähnlich wie die
Zonen im Panchayat-System. Eine pro-
vinzielle Aufgliedenrng des I:ndes im
Namen bestimmüer Volksgmppen wie
Limbuwan, Khambuwan, Magarant,
Tamuwan, Tharuwan usw. werde von
der'Mongol National Organization'
dsht nngestrebt, womit jeglichen sezes-
sionistischen Bestrebungen eine klare
Absage erteilt wird. Damit unlerscheidet
sich diese Organisation deutlich von den
Forderungen anderer radikaler ethni-
scher Organisationen wie z. B.
'Limbuwan Mukti Morcha' und
'Khambuwan Mukti Morcha', die eine
Aufteilung des knde,s in autonome Pro-
vinzen auf der Grundlage der Grenzen
der traditionellen Siedlungsgebieüe ihrer
jeweiligen Völker propagieren.

Aggrassiv und radikal sind die An-
kündigungen für den Fall eines Wahler-
folges der 'Mongol National Organizr-
tion'. Gopal Gurung spricht von großen
Veränderungen, die der Nation bevor-
ständen, wenn seine Partei gewählt
wärde. Das dabei beschriebene Szenario
gleicht einem Bärgerkrieg. Die Gefahr
eines indischen Einschreiüens schätzt
Gopal Gurung als gering ein. Die indi-
schen Politiker träüen trotz einiger arro-
ganüer hinduistischer Parteien und Orga-
nisationen wie 'Shiv Sen', RSS, VHP
und BJP in der Mehrzqhl für einen de-
rckratischen säkularen Süaat ein. Au-
ßerdem sei der ethnische Kampf in Ne-
pal ja nicht gegen Indien gerichtet. Es
könne jedoch sein, daß die nepalischen
Hindus ihre indischen Counüerparts um
Hilfe bitten und indische Truppen unter
dem Vorwand der Friedenssicherung
nach Nepal einrücken wärden.

Zur Wahrung der nepalischen Iniegri-
tät helt Gopal Gurung die umgehende
Erfüllung folgender Forderungen ffir un-
abdingbar:

- Nepal soll Republik werden. Der
König soll auf seinen Tiüel verzichüen
und als lebenslanger Präsident fungieren.

- Nepal soll zu einem säkularen Staat
ertlärt werden.

- Das L-and soll in Provinzen aufgeteilt
werden, die wie anvor nach Flässen oder
Bergen benannt werden sollten.

- Alle Angehörigen mongolischer Völ-
ker Nepals sollen bei ihrer Heimkehr in
ihr Geburtsland Nepal die nepalische
Staetsbürgerschaft erhalten.

- Es soll ein 'Mongol Ministry' geben,
das sich um die Anliegen und Interessen
der tibeüo-mongolischen Völker Nepals

kämmert. An der Spitze diases Minis0e-
riums soll ein 'Mongol Minister' süehen,
und sämtliche Beamten und Angestellten
dieses Ministeriums sollen aus tibeto-
mongolischen Völkerschaften kommen.

- Armee und Polizei sollen von den
Riten brahmanischer Priesler befreit
werden, da die mongolischen Völker
Nepals keine Hindus seien. Gleiches
müsse ffir die britischen und indischen
Gurkha-Soldalen gelten.

- In gleicher Weise soll es auch ein
'Christian Department' geben, in dem
von der unüersüen bis zur höchsten Ebene
nur christliche Anges0ellte arbeiten. Und
ebenso soll es derartige departments für
die Muslims und für die sogenannten
Unberährbaren geben.

- Armee und Polizei sollen durch pa-
ramilitärische Einheiten ersetzt werden.

Daneben werden zahlreiche kleinere
Forderungen gestellt. So soll der Kalen-
der durch den international üblichen
oder durch den buddhistischen Kalender
ersetzt werden. Das oben ntierte hindui-
stische 'Mantra' müsse verboten und
seine Rezitation unler Strafe gesüellt
werden. Die Pflicht anm Tragen der
Kleidung der hohen Hindukas0en in allen
Süaatsämüern rnüsse abgeschafft werden.
Sanskrit dürfe kein Pflichtfach an Schu-
len sein. Radio Nepal mässe Programme
in ethnischen Sprachen und zu ethni-
schen Themen ausstrahlen. Buddhisti-
sche Lehren sollten täglich über Radio
Nepal verbreiüet werden, wie dies heuüe
nur einseitig mit hinduistischen khren
geschehe. Das gegenwärtige Logo von
Nepal TV (ein 'Trishul', der Dreizack
Shivas) müsse geändert werden, da es
die Hindudominanz über die Buddhisten
zum Ausdruck bringe. Die National-
hymne und die Nationalflagge sollen ge-
ändert werden. Die Anzahl der staatli-
chen Feiertage wfürend des hinduisti-
schen Dasain-Festes soll reduziert wer-
den; statt dessen solle der Neujahrstag
der ethnischen Gruppen an einem staatli-
chen Feiertag erHärt werden. Dem
Hindi solle in der indischen Verfassung
der gleiche Status eingeräumt werden
wie dem Nepali.

Mit die,sen Forderungen überschreitet
die 'Mongol National Organization' zum
Teil den Rahmen der ethnischen Forder-
ungen und greift sogar Argumente auf,
die von benachteiligten hinduistischen
Bevölkerungsgruppen des Gebirges, aber
auch des Tarai vorgebracht werden. Ge-
gen diese politischen Ambitionen der
'Mongol National Organization' wird
laut Gopal Gurung eine Kampagne ge-
führt, die von verschiedenen T agern
ausgehe, zn denen auch königstreue
Kommunisüen, die kommunistische
Mashal4ruppe, Ex-Panchas und
'Janajati' gehörten. Diese Organisatio-
nen wärden einander gut verstehen.

(Die Berichterstaüung wird fortgesetzt)
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